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Morgen- usgabe. 5 


Dentſchland. 


Berlin, 17. Juli. Der flanmzöſiſche Vertreter 
Baron de Ring hat nach ungefähr achttägigem Auf- 
enthelt, während diſſen er wiederholt in langen 
Privataudienzen vom Sultan empfangen worden 
war, dieſer Tage Konſtantinopel wieder verlaſſen, 
Seine Miſſion iſt, wie man dem „D. M.-Bl. 
mittheilt, vollſtändig geſcheitert. Während der fran- 
zöſiſche Botſchaiter am Goldenen Horn, Marquis 
Noailles, an der Konferenz theilnahm und Frank- 
reichs loyales Ausharten im europäiſchen Konzert 
demonfiriren ſollte, ſuchte Baron de Ring auf „of- 
ſiziöſem“ Wege ein anderes Arrangement herbeizu⸗ 
führen, welches darin beſtand, daß der Sultan Arabi 
Paſcha als Haupt der Nationalpartei offen aner- 
kennen und unterſtützen, eventuell ſogar zum Khe⸗ 
dive an Tewfiks Stelle ernennen ſollte, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß ſich Arabt vorher mit 
Jrankreich verſtändige. Die Bemühungen des Herrn 
v. Ring ſchienen Erfolg zu verheißen, dem Sultan 
gefielen die betreffenden Vorſchläge, welche auch die 
Pforte nicht vergeſſen hatten. — Da kam das 
Bombardement Alexandriens mit all ſeinen Schrecken 
dazwiſchen und was ſich dann zugetragen, machte 
jeden weiteren Kalkul mit Arabi ſchlechterdings un 
möglich. So war die Miſſion des Baron de Ring 
geſcheltert und er verließ unverrichteter Dinge die 
türkifde Hauptſtadt, von Lord Dufferin, dem eng- 
liſchen Botfchafter am Goldenen Horn, mit den 
beſten Wünſchen für eine glückliche Reiſe begleitet. 


Berlin, 17. Juli. Die „National-Zeitung“ 


ſchreibt: 


Nicht ohne Beſorgniß frägt ſich die Welt, 
was aus der egyptiſchen Angelegenheit werden ſoll. 
Noch beſorgter als um das Schickſal des Nillandes 
iſt man wegen des Verhältniſſes der europälſchen 
Mächte unter einander. Wie die Dinge ſich eben 

alten, wird man gut thun, dieſe zwei Seiten 
. einigermaßen zu trennen; man kömmt 

dann zu folgendem Reſultat: 
bisherige Zuſtand Egyptens als eines 
nahezu unatzhängigen Landes iſt unmöglich gewor⸗ 
den; Egopen wird von fremden Truppen, ſeien 
dies Türken oder Europäer, paziftzirt werden und 
beſetzt bleiben; die Folgen, welche dies für die in⸗ 
nere Entwickung des Landes und namentlich für 
ſein materielles Gedeihen haben wird, kann man ſich 
nur als ſehr ungünſtig vorſtellen. Egypten iſt zu⸗ 
nächſt zu einem ausſichtsloſen Provisorium verurtheilt 
und bleibt für nicht abſehbare Zeit der Punkt, an 
welchem alle Verſuche zur Störung des europäiſchen 
Friedens anſetzen werden. 

Die letzte Eniſcheidung über das Schickſal 
Egyptens, wit über das von Konſſantinopel kann 
nur durch einen Weltkrieg folgen, in welchem das 
reale Machtverhältuß der nach jenen Punkten ftre- 
benden Mächte zur Entſcheidung kommt und den 
minder Mächtigen die Entiſcheidung aufgenöthigt 
wird. Vor einem ſolchen Weltkrieg ſcheuen zur 
Zeit die Mächte, die ihn entfeſſeln könnten, zurück 
Auch die Vorgänge in Altrandrien ſcheinen ernüch. 
ternd auf England gewirkt zu haben. Das eng- 
liſche Kabinet hat den Großmächten Erklärungen 
dahin abgegeben: 

lein Vorgehen in Egyplen ſei mehr wie durch 
lede andere Betrachtung durch den Ehrenpunk! 
veranlaßt worden, der nicht allein Genugthuung 
für die enguſchen Unterthanen in Egypten zuge⸗ 
fügte Biſchädigungen verlangte, ſondern auch 
nöthig war zur Erhaltung des Preſtiges und 
Anjehens, deſſen es zur Regierung von 40 Mit- 
lionen Muhammedaner bedürfe. Es werde ſich 
zunächſt auf die Beſatzung der Forts von Alex⸗ 
andrien beſchränken und die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ferenz abwarten. 

Die Politik Englands hat immer flärkr die 
Tendenz gezeigt, die Art Kondominat mit Frank- 
reich, zu der es bis jetzt gezwungen war, zu been. 
digen. Jetzt iſt in Egypten tabula rusa geſchaf⸗ 
fen, die engliſche Regierung erklärt ſich bereit, mit 
Frankreich und dem übrigen Europa darüber zu 
verhandeln, was auf dieſem Boden neu gegründet 
werden ſoll. In Frankreich flimmen alle maßge⸗ 
benden Faktoren der öffentlichen Meinung der An- 
ſicht bei, daß ein neues Einverfländniß mit England 
erzielt werden ſoll. Der „Sotr“, das Organ 
Freyeinets, ſpricht ſich dafür in gleicher Weiſe aus 
wie die „Republique franc.“, das Organ Gam⸗ 
betta's. In gleichem Sinne äußert ſich der „Siecle“, 
das Organ des Herrn Briſſon's, des Präfldenten der 
Kammer. 
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Welche Konzeffionen indeſſen England an 
Frankreich zu machen geneigt iſt, darüber hat noch 
nichts Authentiſches verlautet. Es iſt dies der 
Punkt, um welchen die ganze Frage ſich dreht So 
lange hier nicht Klarheit geſchaffen iſt, ſind wir 
trotz aller Noten und Artikel nicht aus dem diplo⸗ 
matiſchen Nebel heraus. 

Es iſt bemerkenswerth, daß in England eine 
ſtarke Strömung beſteht, welche es möglich hält, 
Frankreich aus Egypten jetzt vollſtändig zu entfer⸗ 
nen. Zum Organ diefer Anſicht macht ſich die 
konſervative „St. James Gazette“, welche folgen- 
dermaßen ihre Betrachtungen ſchließt: 

Die Erfahrungen der letzten ſechs Monate müſ⸗ 
ſen von einem Vorgehen abſchrecken, das nur ein 
Verkleiſtern der Sache wäre. Frankteich würde da⸗ 
mit nicht beruhigt, ſondern gereizt, wenn es ſich 
auch äußerlich fügte. Mit einem Wort, die große 
Frageſſiſt, ob England nicht ſuchen ſollte, durch ein 
Einverfländniß mit den deutſchen Mächten und der 
Pforte elne Kontrolle über Egypten zu errichten, 
welche nicht, wie bisher, auf dem guten Willen 
Frankreichs beruhen würde, einer Macht, deren Ver 
halten und Intereſſe ſich als dem unſrigen fo feind. 
lich herausgeſtellt hat. Wir find ſicher, daß ein 
ſolches Uebereinkommen manche Dinge in ſich ſchließen 
muß, daß es mit einem Wort bezahlt werden muß; 
aber ein Preis wird in einer oder der anderen 
Form früher oder ſpäter bezahlt werden und wir 
haben die Zahlungsmittel nicht immer ſo zur Hand 
wie jetzt. 

Dieſe Berechnung des engliſchen Blattes, ſo⸗ 
weit fie auf eine einſeitige Parteinahme Deutjch- 
lands gebaut iſt, wird ſich zweifellos als falſch er⸗ 
weiſen. Seit dem 30. Mai 1879, ta Deut 
land im Intereſſe ſeiner Angehörigen in die Ent- 
ſcheidung egpptiſcher Tribunale intervenirte, hat es 
nicht aufgehört zu erklären, daß es bereit ſei, dem 
zuzuſtimmen, worüber England und Frankreich ſich 
einigen; dieſe Anſchauung beherrſcht auch heute noch 
die deutſche Politik — eine Gabe von Srenie iſt 
dieſer Haltung unwillkürlich beigemiſcht. 


— Einem Bericht des zweiten „Times“ -Kor⸗ 
rejpondenten aus Alexandrien, in welchem dieſer 
delalllitt einen langen Gang durch die Stadt be- 
jchreibt, entnehmen wir nachfolgende Schilderung: 

Die Beſchreibung aller Greuel ſei unmöglich. 
Auf dem großen Square ſteht nur mehr die Sta⸗ 
tue Mehmed Ali's; alles Andere iſt ein Flammen 
meer. Obwohl der Komejpondent 17 Jahre in 
Alexandrien gelebt hat, ſo lonnte er doch nicht mehr 
die Straßen-Einmündungen in den Square erken 
nen. Zwei franzöſiſche Prieſter waren die einzigen 
Perſonen, welche er antraf. 

Diejenigen Straßen, welche nicht ausgebrannt, 
find gänzlich aue geplündert. Endlich, nahe der kop⸗ 
tiſchen Kirche, lief auf engliſche Rekognorzirende ein 
Hauſe Kopten zu, welche meldeten, daß ſich in ih⸗ 
ver Kirche 1300 Flüchtlinge befänden. Auf dem 
Rückwege traf der Korreſpondent mit 200 engliſchen 
Matroſen zuſammen, welche er begleitete, und 
bald erſchienen mehr Leute, ſelbſi Frauen, welche 
ſich bis dahin verborgen gehalten hatten. Nahe 
beim Konſulat begegnete man einem Haufen Eng- 
ander. 

Unter den Geretteten ſind bis jetzt folgende 
Deutſche konſtatitt: Moritz (Vater und Sohn), 
Behrend, Librecht, Fiederiei, Selig, Kuſel und 
Schnitzler. 

Mehrere Plünderer wurden erſchoſſen. Eine 
alte Franzöſin, welche die Kommune mitgemacht 
hatte, verſicherte; „e’etait pire que Paris“ (das 
war ſchlimmer als in Paris). 

Der Korreſpondent verſichert, vollſtändig be⸗ 
weiſen zu können, daß die Feuere brünſte vorbepachte 
Handlungen der Soldaten waren. Ziviliſten plün- 
derten darnach, aber «8 währte nicht lange, ſo wur⸗ 
den dieſe ſelbſt wiederum durch Soldaten ausge- 
plündert, welche zur Brandlegung indirekt von 
Arabi, dire, von Mahmud Sami, Toulba und 
deren Haupt ⸗ Anhänger ſollen angeſtiftet wor⸗ 
den ſein. 

Während dis Bombardements war Arabi im 
Fort Napoleon. Eiſt nach Einſtellung des Feuers 
durchritt Arabt wegen des Aufhiſſens der weißen 
Fahnen die Stadt, begleitet von Mahmud Sami. 
Hiernach begann die Brandſtiftung. 

Der Korreſpondent meldet ferner, daß alle 
Offiziere fremder Flotten einſtimmig die Aktion lob⸗ 
ten. Die engliſchen Kanoniere feuerten mit größe ⸗ 
fer Präziſon, als fie dies in einer Seeſchlacht für 
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möglich gehalten hätten. Namentlich ſeien die Ame- 
nikaner hierüber enthuſlasmirt. Dieſelben beobachte 
ten des Genaueſten jeden einzelnen Schuß, und ka⸗ 
men zu dem Schluß, welchen man als Reſultat aus 
dem Bombardement ziehen könne, daß ſich bei ſonſt 
ruhiger See große Schiffe gegenüber Land-Forts 
nicht im Nachtheil befänden. Selbſt für kleinere 
Schiffe ſei der Nachtheil und die Gefahr gegenüber 
den Küſtenbefeſtigungen weit geringer, als man bis⸗ 
her angenommen hatte. Auch deutſche Oſhere 
haben ſich in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen, wäh⸗ 
rend die Urtheile öſterreichiſcher Offiziere weniger 
günſtig lauten. \ 

Ueber die egyptiſchen Kanoniere lautet das Ur- | 
theil einftimmig lobend. Ihre Ausdauer ſei gerade | 
das Gegentyeil deſſen geweſen, was man erwartet 


(Anm. d. Red. Das Renkontre wäre doch nur 
einigermaßen erklärlich und verſtändlich, wenn es in 
der Dunkelheit des Abends vor ſich gegangen wäre, 
Jedenfalls bedarf die Darſtellung des „Times“ 
Korreſpondenten noch ſehr der Aufklärung.) Die 
Nachrichten aus Kairo lauten ſehr widerſprechend. 
Es heißt, 300 Deutiche ſeien mit ihrem Konſul von 
dort in Jsmall a am Suezkanal eingetroffen, ebenſo 
tauſend Italiener. 

Die „Times“ berichtet ferner aus Alexandrien: 
In die Gebäude der anglo egyptiſchen Bank, der 
ottomaniſchen Bank, des Credit Lyonnais ꝛc. wurde 
wohl eingebrochen, allein die Geldſchränke ſind un⸗ 
erbrochen Es geht das Gerücht, daß ein egyptiſcher 
Paſcha mit 1500 Mann gegen Port Said mar- 
ſchirt und daß große Beduinenhaufen folgen. Viele 


babe; ihre Kenntniſſe und ihre Ausbildung aber Leichname von Europäern ſchwimmen im Hafen. 


waren zu geringe. Die allgemeine Richtung fan- 
den fie wohl, aber die Erhöhung richtig zu nor⸗ 
miren, das verftanden fie nicht. Trotzdem laſſen 
ſelbſt die geringen Reſultate im Hinblick auf dieſe 
ungenügende Inſtruktion und Schießaus bildung 
ſtaunen. 


— Wie die „N. Allg. Ztg.“ erfährt, hat 
ih Herr von Treskow, der deuiſche Konſul in 
Kalro, am 15. d. mit 300 Deutſchen und Defter- 
reichern, die noch in Kairo zurückgeblieben waren, 
mittelſt Extrazuges, der ihm von den egyptiſchen 
Behörden bereitwilligft zur Verfügung geſtellt war, 
nach Ismaila begeben, um von dort auf dem 
Suezkanal nach Port Said zu gelangen. Die 
engliſchen und franzöſiſchen Kriegeſchiffe, die ſich 
auf dem Kanal befinden, haben von ihren reſp. 
Regierungen den Befehl erhalten, der deutſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Karavane Hülfe und Schutz angedeihen 
zu laſſen. 


— Aus Alexandrlen liegen dem „Berliner 
Tageblalt“ ſehr intereſſante Depeſchen vor, welche 
ſich auf das Schickſal verſchiedener unſerer Lands⸗ 
leute dort beziehen. Der Londoner Korreſpondent 
des genannten Blattes telegraphirt: 

Nach bier eingetroffenen Depeſchen aus Aleran- 
drien find im dortigen Hoſpital eine Anzahl Deut- 
ſcher, welche ſich dort verbarrikadirt hatten, gerettet 
worden. Darunter befinden ſich die Oberin der 
Diakoniſſinnen mit zehn Schweſtern, ſowie Dr. 
Schweinfurth (der berühmte Reiſende), Ur. Kulp 
und Frau, der deutſche Paſtor, deſſen Frau, Bru- 
der und acht Hoſpitaldlener, ſowie ſechezig andere 
Flüchtlinge. Dr. Schweinfurth hatte vorher bei 
einem Freunde Namens Friedhelm gewohnt, er flüch 
tete von dort ins Hoſpital. Allein auch dort brachen 
die Araber ein, weil eine Fahne (Genfer Kreuz) 
auf dem Hoſpitl wehte und weil Arabi Bey aus- 
ſprengte, alle Fahnen ſeien Signale für den Admi⸗ 
ral. Unſere Landsleute vertheidigten ſich aber tapfer 
und verjagten die anſtürmenden Araber durch wohl- 
gezielte Schüſſe. Schließlich kam man im Hoſpital 
auf den Gedanken, anſtatt der Genfer Flagge eine 
türkſſche Fahne aufzuſtecken, dies ſcheint in der 
ſchlmmſten Noth geholfen zu haben, denn das Haus 
blieb ziemlich unverſehrt. (Anm. d. Red. Bekannt- 
lich wurden deutſche Matroſen vom „Habicht“ zum 
Schutze des Hoſpitals ausgeſchifft. Jetzt ſcheint die 
Sache in Alexandrien wieder ängſtlicher zu werden, 
denn man telegraphirt: Etwa 80 deutſche Flücht- 
linge, einſchließlich der barmherzigen Schweſtern und 
des Perſonals der deutſchen Hoſpitals mußten ſich, 
da ſich in der Nähe Truppen befinden und daſſelbe 
von dem Feuer der engliſchen Gatlinglanonen be⸗ 
droht iſt, mit den Kranken einſchiffen und wurden 
von 25 Mann des „Habicht“ durch die brennende 
Stadt eskortirt; drei Viertel der Flüchtlinge ſind 
Frauen. Dieſe 80 deutſchen Flüchtlinge wurden an 
Bord des „Habicht“ gebracht.) 

Wie ein Korreſpondent der „Times“ aus 
Alexandrien meldet, wäre es geſtern zu einem un- 
angenehmen Zwiſchenfall zwischen engliſchen Matro⸗ 
jen und unſeren Blaujacken vom „Habicht“ gekom 
men. Die deutſche Wache vom Hoſpital marfehirte 
durch die Straße, als ſie plötzlich von engliſchen 
Matroſen angerufen wurde. Als die Deutſchen 
darauf nicht antworteten, hielten die Engländer fie 
für ein Eingeborene und feuerten deshalb über die 
Köpfe der Deutſchen hinweg. Die deutſchen Ma- 
troſen vermutheten darauf, ein während mehrerer 
Stunden erwarteter Angriff auf das Thal ſeitens 
der Truppen Arabls ginge nunmehr vor ſich und 
ſie gaben deshalb auf die Engländer Feuer. 


Die Bank von Egypten biieb unberührt. In der 
anglo-egyptiſchen Bank vertheldigte ſich der Direktor 
mit Frau heroiſch während der ganzen Belagerung 
gegen die plündernden Haufen. Griechiſche Matro- 
ſen retteten die griechiſche und die katholiſche Kirche, 
das europäſſche Hoſpital und das titalieniſche Kon⸗ 
ſulat. Angeblich wurden auf Arabis Befehl acht 
Tage vor dem Bombardement große Fäſſer Petro⸗ 
leum nach Alexandrien gebracht. Arabi ſoll 6000 
Mann Infanterie, 36 Kanonen, 400 Mann Ka⸗ 
vallerie und eine große Zahl irregulärer Truppen 
beſitzen. 


— Die chineſiſche Regierung hat ſich in 
Waſhington auf das Lebhafteſte über die Prohlbi⸗ 
tiogejege betreffs der chineſiſchen Einwanderung nach 


den Vereinigten Staaten beſchwert. Im Himmlischen 
Reiche herrſcht gegen die Amerikaner gegenwärtig 
große Erbitterung, ja man ſpricht daſelbſt ſogar von N; 
Repreſſalien, welche dem oſtaſtafiſchen Handelsverteht 


der Union im Realiſtrunge falle ernſie Verlegenheiten 
bereiten könnten. 


— Für Frankreich bedeutet die egyptiſche 
Kriſis nicht bloß eine wichtige Frage der auswärti⸗ 


gen Politik, ſondern fie wird auch anläßlich der 
bevorſtehenden Berathungen über die Kreditvorlage 


für die Marine den Gambettiſten als Kampfterrain 
für ihre Angriffe gegen das Miniſterium Frepcintt 
dienen. Der mit der Prüfung der Vorlage be⸗ 
traute Ausſchuß hat nach einer langen Distufflon 
beſchloſſen, daß der von dem Deputirten Sarrien 
zu erflattende Bericht ſich darauf beſchränken ſoll, 


die Eitlärungen des Gouvernements mitzutheilen 


und die Bewilligung der Kredite zu verlangen. 
Die Kommiſſton beabsichtigt auf dieſe Weiſe, der 
Regierung ihre volle Verantwortlichkeit zu über⸗ 
laſſen. Der Bericht ſoll deshalb, ehe er der Depu⸗ 
tirtenkammer unterbreitet wird, dem Konſeilpräſiden⸗ 


ten vorgelegt werden, damit derſelbe in der Lage 


iſt, den Wortlaut der ihm zugeſchriebenen Erklärun⸗ 
gen einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen. 
In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes brachte 
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der Deputirte Clemenctau den Antrag ein, die ſeit 


zehn Jahren von ſämmtlichen franzöſiſchen Miniſtern 


befolgte egyptiſche Politik, insbeſondere das Kon⸗ 


trollſyſtem, zu veurtheilen. Clemenceau wollte da⸗ 
gegen ein Votum zu Gunſten „der freien Entwicke⸗ 


lung der egyptiſchen Nationalität“ angenommen 8 


wiſſen. 


Dieſem Antrag ſtand ein anderer des Ab- 


2 


8 


geordneten Ribot entgegen, welcher darauf abzielte, 2 


die Kreditvorlage zu bewilligen und zugleich der 


Regierung die Ermächtigung zu ertheilen, vorkom⸗ 5 2 
menden Falles die Freiheit des Suczkanals ſowie 8 
den Schutz der Franzoſen in Egypten zu ſichern. 


Eine Zeit lang ſchien es, als ob der Antrag Ri⸗ 
bot's zur Annahme gelangen würde. 


Es wurde N 
jedoch geltend gemacht, daß dann der Konfeilpräfl- 5 


4 


a 


dent nochmals in der Kommiſſion gehört werden 


müßte. Nach der Ablehnung eines bezüglichen An⸗ 


Ne 


trages fiel jedoch auch derjenige Ribot's, ſowie der- 
jenige Clemenctau's, worauf der oben erwähnte Ber 


ſchluß gefaßt wurde. 
ſtehende Mittheilungen: 
Paris, 16. Juli. 


Die Debatte über die 


Die „N.-Z.“ erhält nach 


Kreditoorlage für die Marine wird wahrſcheinlih 
nicht morgen, ſondern erſt am Dienſtag in der De⸗ 


putirtenkammer ftutifinden. 


Die gambettiſtiſchen Or⸗ 


gane verdoppeln heute ihre Angriffe gegen den 


Konſeilpräſidenten Freyeinet, welchem fie ſogar die 


Schuld an dem Bombardement Alexandriens aufbür⸗ 


den. 


Sie erklären aber zugleich vorſichtiger Weiſe, 5 


daß nicht beabſichtigt werde, Freycinet ſchon jetzt zu 1 


Ich] ſtürzen, da der ſchuldige Minifter die Verantwort- 


weiß nicht — fügt der Korreſpondent hinzu — [lichkeit bis zu Ende tragen müſſe. Sodann wird 


ob und wie viele Verwundete zu beklagen ſind. bezüglich der Betheiligung Gambetta's an den De- 
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1 


ferner eine bedeutende Quantität von Korkhelmen 


ſchäftigte. 


fehl ertheilt worden ſei, die marokkaniſche Grenze 


„ 1 a verzichten. 


der Menge herausgeholt und zur Polizeiwache in 
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bereits gemeldet, dieſelbe werde von den 
Zuſtande feiner hierſelbſt ſchwer erkrankten Mutter. 
abhängen. Bezeichnenderweiſe erwähnen die Parifer 
Journale entweder gar nicht oder nur ganz kurz 
die diesjährigen Kundgebungen, welche auf der Place 
de la Concorde vor der Statue der Stadt Straß 
burg ſtattgeſunden haben. Die gehaltenen Reden, 
namentlich diejenigen des „Revanchedichters“ Dé— 
roulede, ſollen allerdings kaum zum Abdrucke geriz- 
net geweſen ſein. 

Inzwiſchen dauern die ſranzöſiſchen Rüſtungen 
fort. In Toulon iſt das Schiff „Algeſiras“ zum 
Transport von Pferden und von Arlillerie einge 
richtet worden. Auf Befehl des Miniſters wurde 


angeſchafft. Als Traneportiſchiffe find bie Schiffe 
. „Creuf „„Avepron !“, „Ceres“, „Japon“, „Jonne“ 

und „Algerie“ bereit geſtellt. Geſtern Vormittag 
hat ein außerordentlicher Miniſterrath ſtattgefunden, 
welcher ſich mit den egyptiſchen Angelegenheiten be- 
* Geſtalten ſich doch auch im Uebrigen in 

Nordafrika die Dinge für Frankreich ſehr ungünftig. 
Aus Oran wird unter Anderem gemeldet, daß Be⸗ 


wieder ſtreng zu bewachen. Hiernach ſtehen im 
weſtlichen Algerien neue Aufſtände zu beſorgen, 
welche zunächſt eine weitere Zerjplitterung der fran 
zoͤſſchen Streitkräfte zur Folge haben werden. 

— Nach der römischen „Raſſegna“ ſoll der 
beute in Berlin eintreffende Geſandte v. Schlözer 
aan den Fürſten Bismarck einen Brief Jacobints 
überbringen. 

— Die ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen 
aus Anlaß der Abreiſe der neuerdings Ausgewieſe⸗ 
nen haben ſich am Sonnabend in verſtärktem Maße 
wiederholt. Während am Freitag Abend kaum 
mehr als 90 Perſonen auf dem Anhalter Bahnhof 
erſchienen waren, um ihren Geſinnungsgenoſſen das 
Gleleit zu geben, waren es vorgeſtern 500 bis 600 
Mann, die Wartehalle, Treppenhaus und Veſtiböl 
des Bahnhofes füllten. Obgleich die Aue gewieſenen 
erſt um 11 Uhr Abends Berlin zu verlaſſen ge- 

dachten, war ſchon um 9 Uhr faſt kein Platz in 
dem geräumigen Warteſaal mehr zu erhalten. Die 
Stimmung der Erſchlenenen, die vielfach auch von 
itren Frauen begleitet waren, war eine äußerſt er⸗ 
legte, und als die Zeit der Abfahrt nahte, wurden 
wiederholt, Veiſuche gemacht, Hochrufe auf die So⸗ 
Raldemokratie und einzelne Führer aue zubringen. 
Die Polizei hatte die umſaſſendſten Vorkehrungen 
gettoffen und war mit zahlreichen Mannſchaften am 
Bahnhof erſchlenen. Die Zugänge zu den Perrons 
wurden ſofort abgeſperrt und der Eintritt in die 
Bahnhofshalle nur den mit Billets Verſehenen ge- 
* ſtattet. Das veranlaßte etwa 70 bis 80 ver So- 
Flaldemokraten, ſich Billets nach Lichterfelde zu löſen 
und ſich ſo den Zutritt zum Perron zu verſchaffen. 
Gegen ihren Willen wurden fie hier veranlaßt, ſo⸗ 
fort im Kupee Platz zu nehmen, obgleich Viele den 
Wunſch zu erkennen gaben, auf eine Mitfahrt zu 
Auf dieſe Weiſe wurden in der Halle 
fſelbſt Demonftrationen verhindert. Draußen hatte 
indeſſen die Polizei ein wachſames Auge gehabt und 
16 der Hauptſchreler ſowie einige Frauen, die die 
Männer womöglich noch zu überbieten ſuchten, aue 
der Bernkurgerſtraße ſiſtirt. Mehrfach verſuchten 
arch die Frauen der Siſtirten, ihren Männern mit 
Geſchrei zu folgen, jo daß es der ganzen Energie 
der Polizei bedurfte, um die Ordnung aufrechtzuer⸗ 
halten. Sobald der Zug den Bahnhof verlaſſen 
hatte, wurden Wartehalle und Veſtibül polizeilicher⸗ 
ſeits geräumt, die ang eſtaute Menge unter Mitwir⸗ 
kung von reitenden Schutzleuten, die vom Mollen 
markt her requirirt waren, bis zur Anhaltſtraße zu- 
rückgetritben und alsdann allmälig zecſtreut. Die 
nach Lichterfelde Mitgefahrenen blieben eine geraume 
Zeit dort beim Bier vereinigt. Der Rückweg wurde 
dann zu Fuß angetreten. 


Musland. 


N Paris, 14. Juli. Das große Nationalfeſt 
iſt beute, wie es nach der geſtrigen Vo feier nicht 
andere zu erwarten war, in wahrhaft glänzender 
Weiſe geſelent worden. Schon am frühen Morgen 
durcheille di» Menge die mit Fahnen und Blumen- 
guislanden reich geſchmückten Straßen, um ſich zu 
nächſt nach dem Longchamp zu begeben, wo um 2 
Uhr die große Re due ſtattfinden fol. Die Regi- 
menter ziehen über die Boulevards und die Fenſter 
klirren von dem Geraſſel der Kanonen und dem 
Hufſchlag der Pferdt. Um ein Uhr fangen die 
Truppen an, auf dem Felde von Longchamp auf- 
zumarſchiren, um halb zwei Uhr ſind die 20,000 
Mann verſammelt, die an der Rivue theilnehmen. 
Punkt zwei Uhr erſcheint der Präſident der Repu⸗ 
blik. 21 Kanonenſchüſſe geben das Signal feiner 
Ankunft, die dreifarbige Flagge wird auf der Tri- 
blüne des Präfldenten aufgehißt und bie Muſik ſpielt 
die Marfeillaife. In der Präſidentenloge haben 
Madame und Fräulein Freyeinet, Madame Floquet, 
in Briſſon, Le Royer, de Freyeinet, Gobltt ꝛc. Platz 
genommen. Das diplomatiſche Korps ift ſehr zahl- 
eich vertreten. Rechts von der Tribüne des Prä⸗ 
ſtdenten befinden ſich die Deputirten und Senatoren 
mit ihren Inſignien. Um halb drei Uhr beginnt 
das Defilee. An der Spitze marſchirt wie gewöhn⸗ 


lich das Bataillon von St. Cyr, das mit wüklich 


automatenhafter Genauigkeit manövlit; es folgen 
dann die Garden, die Sapeurs, Pompiers, die 
Fi Genſetruppen und die Jäger. An der Spitze der 
Infanterie marſchlren wieder die Tambours, die mit 
Jiubil begrüßt werden. „Die Tambours follen le- 


ben!“ „Die Tambours boch!“ ertönt es von 
allen Seiten. Artillerie, Kü aſſiere und Jäger 


fließen den Zug. — Um halb 4 Uhr if die 
Revue beendet. Und jetzt heißt es: en route pour 


hi Paris! Es iſt ſchwer, einen Begriff zu geben von 
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dla überreichen Feſtſchmuck der Stadt. Schon am 
Morgen, als Paris erwachte, ſah man überall ſchon 
die dreifarbige Flagge an allen Fenſtern und 
Dächern prangen — die Häuſer ſind außerdem mit 
Blumenguirlanden und grünen Zweigen geſchmückt! 
— In allen Arrondiſſements beginnt das Feſt mit 
einer Geldvertheilung an die Armen Die Ber- 
gnügungen und Beluſtigungen ſind in den verſchle⸗ 
denen Stadtvierteln verſchledener Art. Im Quar- 
tier der drei Maikthallen wird geſpielt und getanzt; 
ebenſo heriſcht im Quartier Latin ein überaus reges 
Leben. 
Sacklaufen ſtatt!; auf dem Platz vor dem Inſtiſut 
umſteht eine zahl eiche Menge dle Statue der Re 
publik von Giadgur drin Sockel in geſchmackvoll⸗ 
ſter Weiſe dekorut worden iſt. In der Rue Dan 
phin giebt es Tambola für Kinder, auf dem Place 
Sulpice ſpielt ein Orcheſter. Auf dem Odeoyplatz 
wird getanzt. Zwiſchen Banner, Wappenſchilden 
und Guirlanden bemerkt man die St tuen von 
Danton, Robespierre und Camille Des moulins. 
Letzterer hat lange Zeit eines der Häuſer dieſes 
Platzes bewohnt. — Der Place de l'Etoile, die 
Champs Elpſérs ſind auf Koſten der Stadt ge⸗ 
ſchmückt worden. Den Bürgern dieſes Quartlers 
blleb verhällnißmäßig wenig zu thun übrig; ſie 
haben ſich darauf beſchränkt einen Kinderball im 
Konztrtgaiten Baerellevre und veiſchiedene bals 
champetres zu organiſtren. Der Platz vor der 
Börſe hat daſſelbe Aueſehen wie im vorigen Jahre: 
daſſelbe mit rothem Sammet und Gold ausgeſchla⸗ 
gene Zelt, in welchem das Orcheſter ſpielt, dieſelben 
Ritſenfrauen, Karouſſels, Schießbuden ꝛc. Der 
Platz war von einer dichten Menſchenmenge ange 
füllt. Abends war die ganze Stadt illuminit und 
glich einem Flammenmter. Auf der Seine fand eine 
Regatta und venetianiſches Feſt ſtatt, an der ſich 
unzählige Barkın mit Flaggen und Lampions be⸗ 
thelligten. Die Seine und die Brücken boten einen 
geradezu feenhaften Anblick dar. Einen Hauptan- 
ztehungspunkt büdete der Sce Da amcuil im Gehölz 
von Vincennes. Die Illumination und Dekoration 
des Gehölzes war dem Herrn Alphons übertragen 
worden, der beſonderes Gewicht auf die glänzende 
Ausfattung der am See befindlichen kleinen Inſeln 
legte, auf welchen auch von dem be ühn ten Ruggiert 
zwei große Feuerwerle abgebrannt wurden. Rings⸗ 
herum bewegten ſich Barken, jede mit einem eigen- 
thümlichen Aueſehen. Auf der einen hatte ein Or⸗ 
cheſter Platz genommen, eine andere, die eigentlich 
aus zwei aneinandergefügten Fahrzeugen gebilvet 
war, erſchien geradezu wie ein Rieſenſchiff. Hier 
ſah man eine mit rothem Sammet ausgeſchlagene 
Gondel, welche rings mit kleinen leuchtenden Glas⸗ 
kugeln geſchmückt war, die Edelſteinen glichen, dort 
eine andere mit Fackeln erleuchtet. Dazu va⸗ 
Feuerwerk, das über alle Beſchreibung prachtvoll 
war. — Zum Schluß noch ein Wort über die un 
entgeltlichen Vorſtellungen in den Theatern. In 
der Oper wird „Francolſe de Remint“ gegeben; 
die Thüren find weit geöffnet und ſo ſtrömt die 
Menge, die ſchon vom frühen Morgen draußen 
barrte, hinein und füllt in einem Augenblick den 
ungeheuren Raum. Der Zuſchauerraum bietet ein 
recht buntes Aueſehen. Die Blouſen ſind ſelten, 
aber dafür giebt es viele Strohhüte und Mützen, 
letztere find meiſtens mit dieifarbigen Bändern ge- 
ſchmückt. In der Loge des Heren Vaucorbeil hat 
auch der Autor Ambrolſe Thomas Platz genommen. 
Die Oper wird mit großer Begeiftaung aufgenom⸗ 
men; aber einen wahren Triumph feiert die be⸗ 
rühmte Tänzerin Rofite Mami. Im Theatre Fran⸗ 
cals wird „Ruy Blas“ von Victer Hugo gegeben, 
der in der alten Loge des Kaiſers Platz genom⸗ 
men und deſſen Anwesenheit nicht wenig dazu bei⸗ 
trägt, die Wirkung des Stückes noch zu erhöhen. 
Auch in der Opera Comique, dem Theatre des 
Nations, Chatelet, Porte St. Martin waren un⸗ 
entgeltliche Vorſtellungen veranſtaltet worden und 
alle Häu er bis auf den letzten Platz gefüllt. — 
Im Ganzen verlief das glänzende Feſt in ruhigſter 
Weiſe. Nirgends wurde die Ordnung geſtört, 
nicht der geringſte Unglücksfall iſt zu beklagen. 
Selbſt die antirepublikaniſchen Blätter find gezwun⸗ 
gen, dies zuzugeben und ſowohl der Anordnung 
ves Feſtes als auch der Haltung der Pariſer volle 
Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. 


Petersburg, 13. Jul. Der erſte Eindruck 
des Todes Skobelews iſt nun vorüber und die noch 
fortdauernden Trauermeſſen der offiziellen Körper⸗ 
ſchaften zeigen ſchon ein Nachlaſſen des erſten über 
ſchwänglichen Gefühls, an deſſen Stelle eine gewiſſe 
Unbehaglichkeit ob der Beftätigung der wahren To⸗ 
disumſtände tritt. Ja, wenn ihn wirklich in jener 
intereſſanten Goſtinnitza Anglij die holſtelniſche Nie- 
ſendame Anna Benthien mit ihren beiden Genoſſin⸗ 
nen bei der Aufführung lebender Bilder umgebracht, 
vergiftet hätten, das wäre etwas geweſen, ein Be ⸗ 
weis, wie der deutſche „Auswurf“ die Beſten im 
Lande vernichte; nun aber waren in drei Stunden 
zwölf Flaſchen des ſtarken „Zarskij Pivo“ und vier 
Flaſchen Champagner dem Waſſertrinker Skobelew 
(die Damen waren noch bei ihrer Verhaftung nüch⸗ 
tern) mit ſeinem alten Herzfehler, den er oft nach 
längerem Reiten ſchon geſpürt hatte, zu viel gewor⸗ 
den und überdies war er von der vorhergehenden 
Nacht her noch ſo übel disponirt, daß ihm ſeine 
Freunde dringend riethen, zu Haufe zu bleiben, wes⸗ 
halb er ſich eben beimlich und allein davonmachte. 
Der Eindruck der Todteart iſt um jo lebhafter, als 
ſich in dieſem wilden, maßloſen Ueberſchäumen bis 
zur Vernichtung das Wiſen ces ganzen Rußlands 
widerſpiegelt, das ſehr, ſehr hiczenekrank und ſehr 
gierig nach Genüſſen if. Nun kann man den Na- 
tionalhelden nicht einmal recht allfeitig feiern, we⸗ 
nigſtens nicht im Beiſein der Frauen, wenn ſie nicht 
nihiliſtiſche Nerven haben, und das iſt eben das 
Bedrückende bei der Todtenfeier. Der Nimbus iſt 
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nicht rein und deshalb wird er auch nicht zu hal⸗ Ve 
ten fein, wenn man ſich ſelbſt beeilt, die rieſige letzte 


Auf dem Boulevard Port Ropal findet ein 
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Freundin des Todten über die Greuze zu ſchaffen. 
Das Vergiftungsgerücht war dadurch entſtanden, daß 
ſich Skobelew, ver Haſſer deutſcher Männer, zuletzt 
in der Geſellſchaft deutſcher Weiber, leider von der 
ſchlimmſten Sorte, befunden hatte. Ein drückendes 
Gefühl weht ſelbſt am Hofe, wo man dem General 
ſonſt ſehr gewogen war und ihn ob ſeines Muthes 
achtet. Man wird das nöthige Offtzielle thun und 
mit Bidauern ſchweigen, aber bei neuen Korpskom⸗ 
mando-Brfeungen ſehr vorſichtig fein. In den 
niedern Kreiſen und dann noch bei Obrutſchew, 
Tſchernajew, Akſalow ꝛc. wird man von dem Heros 
länger reden, aber der Hauch des Idealen wird 
auch hier fehlen und zuletzt wird man nur bella 
gen, nicht noch einen andern, ebenſo guten Weg⸗ 
welſer für die Truppen nach Afghaniſtan zu haben 
Provinzielles. 
Stettin, 18. Juli. 

— Geſtoblen wurden: Am 13. d. M. aus 
einer Berlinerſtraße 46, 1 Treppe hoch, belegenen 
Wohnung eine ſilberne Zylinderuhr mit Goldrand 
und eine ſilberne Kette im Werthe von 30 Mark; 
am 15. d. aus der Falkenwalderſtraße 86, parterre, 
belegenen Wohnung verſchiedene Kleidungeſtücke im 
Werthe von 40 Mk. und aus einer Hofwohnung 
des Hauſes Kloſterhof 16 cin Bügeleiſen im Werthe 
von 3 Mark. 

— Geſtern begingen die Schloſſergeſellen in 
Glienken ihr mit Königsſchießen verbundenes Som⸗ 
merfeſt, wobei der im Dienſte des Herrn Schloſſer⸗ 
mtiſter Krüger ſtehende Schloſſergeſelle Za ſter o w 
die Königswürde errang. Das Feſt verlief in hei⸗ 
terftee Weiſe. 

— Am Sonntag früh brach in Schwedt a. O. 
in einer Scheune Feuer aus, das ſich mit ungeheurer 
Schnelligleit auch den in der Nähe ſtehenden Ge⸗ 
bäuden mittheilte und in kurzer Zeit von 15 dort 
ſtehenden Scheunen 13, ſowie ein Tabaksmagazin 
mit tinigen Vorräthen aus der vorjährigen Ernte 
total in Aſche legte. 

— Eine un cheure Schlägerei, bei welcher 
mehrere Körperverletzungen vorgekommen find, welche 
lebensgefährlich erſcheinen, fand in Stargard am 
Sonntag ſtatt. Das daſelbſt vor dem Wallthoꝛe 
helegene Gliekemann'ſche Tanzlokal war am genann⸗ 
ten Abend ſtark von Zivil- und Militärperſonen 
ferguentirt. Ein Stettiner Sitinträger, der in Star 
gard beim Kaſernenbau beſchäftigt iſt, und ein Sol 
dat forderten gleichzeitig ein Mädchen zum Tanz 
auf. Dieſes tanzte mit dem Soldaten, worüber der 
Stlelnträger jo wüthend wurde, daß er zum Meſſer 
griff und damit dem Soldaten in den Leib find). 
Hiermit war das Zeichen zu einer allgemeinen 
Schlägerei gegeben, wobei das Meſſer leider wieder 
eine jo traurige Rolle ſpielte. Das ganze Lokal 
zeigte nach der Schlägerei das Bild einer argen 
Verwüſtung, kein Tiſch, kein Stuhl iſt ganz geblie- 
ben. man hat deren Thelle zum Einſchlagen ver- 
wandt. Ein Soldat, welcher ſich im Garniſon⸗ 
Lazareth befindet, ſoll ſcho verſtorben fein. Demſelben 
find die Gedärme aus ſeiner Wunde herausgetreten. 
Ein Sttinſchläger, welcher Meſſerſtiche in den Kopf 
erhalten, liegt hoffnungslos im ſtädtiſchen Kranken 
hauſe zu Stargard. Die Stiche find mit folder 
Kraft ausgeführt, daß dem Letzteren das Meſſer 
nicht aus dem Kopfe herauszuziehen geweſen if. 
Mehrere Verhaftungen von bei dieſer Affaire be 
thelligten Perſonen haben bereits ſtattgefunden, 
andere werden noch folgen Ganz Stargard iſt ob 
diefes verabſcheuungewüldigen VBorgenges in Auf 
regung; die exemplariſche Beſtrafung der Exzedenlen 
wird vor ähnlichen Aueſchreitungen warnen. 

— In der Zeit vom 3. Juli bis 17. Jul. 
find bei der königl. Polizei Direktion gemeldet: 
Gefunden: I rothlederne Zigarrentaſche — 

1 Poſtmütze ohne Wappen und National mil 
dem Stempel OPD. SIN. — 1 gold. vierdi- 
ges Medaillon in Albumform — 1 Milchfaß 
gez. Damitzow - Tantow 341 — 1 braune! 
Glocechandſchuh — 1 lleine rothe Korallentetie 
mit Schloß — 2 Kiſten mit Harz gez. 2034, 
2041 S. Glünfeld, Breslau u. Poppawiz — 
1 Qutttungebuch der Jakob. Potenberg'ſchen 
Sterbekaſſe auf den Namen Buck — 1 goldener 
Siegelring mit Stein — 1 ſchwarze Zigarren 
taſche mit 1 Zigarre und 1 Wechſelformular — 
1 weißer Pudel — 2 Au beits⸗ und 1 Umzuge⸗ 
beſcheinngungen auf den Namen Schwandke — 
1 Jnfanterte-Säbelſcheide — 1 kleiner goldener 


Chemiſettenknopf — 1 Packet enthaltend 7 ½ & 


Meter Dowlas — 1 Blechmarke gez. P. 25 — 
1 Papier Etui mit 1 Scheere und mehreren Näh⸗ 
nadeln — 1 Ring mit 8 kleinen Schlüſſeln 7 
1 Bund Schlüſſeln (8 Stück) am Ringe — 1 
Paar weiße Kinderſtrümpfe — 1 gen 
mit Holzſchild — 1 ſchwarz und gelb en 
Huhn — l ſchwarzledernes Porlemonnen Volt 
Fünfmarkſcheinen — 1 Looſungsſchein 22 Mark 
lieb Lingner — 1 Portemonnale M nber 
10 Pf. — 1 Hätrl⸗Etur — 1 aud 
a „ Da, und mehreren 
Zigarrentaſche mit Bernſteinſpize 1 Hohlſchlüſ 
Zigarren — 1 Entrceſchlüſſel 7, Neaune I" 
ſel — 1 Erſatz Reſerve - Paß or 0 
Emil Wü. ch. Shmchee un, Sünden. 
dienſtbuch für Emilie Kade e 3 
— 1 Kiſe oh e Zeichen mit tere einflajhen 
— 1 kl. blauer d g iR de 
= me, — 1 Faß enthaltend Ing⸗ 
„ M. 3782. W. 5 
45169 Edingbu gb 1 alter ſchwariſeidener 
Regenſchtem — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 10 Mt. 2 er; — 1 vesgl. mit 80 Pf. 
— 1 Fünfmarkſtück. 
D haben ſich behufs Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten bei 


obiger Behörde zu melden. 


— 


11 zur Intervention in Egypt 


— 
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rothes Korallenhals band 


eloren: 
ſchwarzes Haar-Armband mit gold. Schloß — 


kleinen Schlüſſel — 1 braunledernes Portemon⸗ 
naie mit 59 Pf. — 1 goldener Trauring gez. 
J. S. — 1 grau und ſchwarzgeſprenkelter Kna⸗ 
benſtrohhut — 1 braunes ledernes Portemonnaie 
mit 2—3 Mk. und 1 Braunſchweiger Kupfer⸗ 
münze — 1 Brille mit Stahlbügel — 1 Heiner 
Lederbtutel mit 80 Mk. in Gold — 1 Noltz⸗ 

buch mit ſchwarzem Deckel und Goldſchnitt — 1 
ſchwarze Ailas Mantile mit breiten echten Kau⸗ 
ten beſetzt — 1 goldener Pincene; — 1 gold 
Siegelring wit hellem Stein — 1 Schlüſſel “ 
1 gold, Mevaillen in Woppenform, vlerblättrig 
mit ſchwarzer Emaille, an der Rückſeite die Buch- 
Raten E. R eingraviit — 1 hellgelbe ledernes 
Portemonnaie, enth. 1 Keupon der Warſchau⸗ 
Wiener Elſenbahn über 7 M. 50 Pf, 2 China⸗ 
Silber Zithercinge ꝛc. ꝛc. 1 Berbandtaſche 
mit chirurgiſchen Jyſtrumenten 1 ſchwarz 
wollenes Taillentuch mit rother Kante. 

+ Stargard, 17. Jul. Geſtern Mi 
wurde hier in der Ibna neben der 5 5 1 je 
fen Wall die Leiche eines neugebornen Kindes 
münnliches Geſchlechts aufgefunden. Hoffentlich 
wird es den angeſtellten amtlichen Recherchen bald 
gelingen, die unnatürliche Mutter zu ermilteln und 
zur Beſtrafung zu bringen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtumtl 
ue. heater: 
„Der Pfarrer von Kirchfeld.“ Volkeſlück in 4 
Akten. Bell e vue: „Der luſtige Krieg.“ Oper 
rette in 3 Alten. 


Im Verlage der Juſtus Perthes'ſchen geogr 
Anſtalt iſt ſoeben eine ſehr ſaubere Katte von 2 
ten und Sues⸗Kanal“ erſchtenen. 


DVermiſcheez. 

— Eine gelränkte Künſtlerin) Aus London 
wir“ geſchrieben: „Belm letzen Hof- Konzerte im 
Buckinghampalaſte ward beſohleu, den Künſtlern die 
gewohnte Eingangspforte in das Schloß zu ver⸗ 
ſagen, da ſelbige für die dienſthabenden Offiziere 
ſreigehalten werden mußte. Der Kutſcher der Frau 
Patti ward in derbſter Weiſe zurückgeſtoßen und pie 
birühmte Sängerin gezwungen, durch die Küche und 
cine ganze Reihe von Souterrain Lokalitäten den 
Kor zteiſaal auſzuſuchen. Frau Patti vergoß ob 
tiefer Schmach bittere Thränen und eillärte ſich, 
top der Anweſenheit des ganzen engliſchen Hofes, 
außer Stande, zu fingen, da ber plötzliche Ueber⸗ 
gang von dir heißen Tagesatmoſphäre zur Keller- 
luft ihre Kehle affhirt hade. Der Zicemonienmei- 
ter eiſchöpfte ſich in Enlſchuldigungen. Mme. Patti 
ließ ſich herbei, zu fingen, erklärte , er jofort, daß 
dies das letzte engliſche Se f, bleu, g, 


ſie mitwirke.“ 


— Gante Anſpielung.) Pat, der i er 


man, hat ein Packet von ſeinem Herrn an einen 
Kunden überbracht. Nachdem es in Empfang ge⸗ 
nommen iſt, ſteht Pat ganz rubig wartend da und 
kratzt ſich hinten dem Ohr. „Nun, was noch 2“ 
fragt endlich der Empfänger. „Ja, Heir, wenn 
wich nun mein Herr fragt: „Padiy, was hat Dir 
der neue Kunde für ein Trinkgeld gegeben? was 
wünſchen Sie, daß ich ihm dann antworte?“ 

— (Aug ein Grund gegen die Hochzeits reiſe.) 
„Dea“, fragt rie junge Verlobte des geizigen 
Newporler Millienärs, „wir Du mich nach der 
Hochzeit ein paar Monate nach Europa führen gu 
— Rah Europa? Ich will Dir ſagen — — 
ich weiß nicht, ob ich eine Dame eine Woche lang 


während der Scetranthel ven und fe 
nachher noch lieben kö Es ungef 
5 ch lieben könnte. Rachen gefährlicher, 


die Hochzeitsreiſe zu Lande zu 


Telegraphiſche 8 
Dresden, 17. Zul. Ide e k Hoheiten der 
deutſche Kronprinz a Kronpringeſſin ſind 
heute Mittag in don dem 
König und der Ne begrüßt 
und von den 
worden. 
al Herrschaften get eulen 
122 weiter zu velfen. 
Petersburg, 17. Juli. Die Ernennun des 
„erihofs von Kacheln und Exarchen von ri 25 
Zohanniti, zum Metropolften von Mo i 
lomaa iſt nunmehr erfolgt 


Konſtantinopel, 17. Juli. Die Einladung 


ö en ſoll nach ei e- 
ren Verſion die Dauer der DN auf g Mo- 
nale begrenzen. Wetter wird gemeldet, der Aufent- 
halt der Truppen ſolle nur auf Verlangen des Khe⸗ 
Dive und nach vorhergegangener neuer Verein barung 
zwiſchen der Pforte und den Mächten verlängert 
werden können. Die Anweſenheit der Truppen 
darf die Entwickelung der politiſchen und nament⸗ 
lich dee durch Firmans garantirten finanziellen In⸗ 
ſtitutionen nicht behindern. Die Befugniſſe der Mi⸗ 
litärkommandanten ſollen vorher im Ein verſtändniß 
mit den Mächten feſtgeſtellt und ebenſo die von 
Egypten zu tragenden Koſten im Einvernehmen mit 
den Mächten beſtimmt werden. Im Falle die Tür⸗ 
lei die Intervention ablehnt, behalten ſich die Mächte 
vor, zu anderen Mitteln zu greifen. 

Tunis, 16. Jull. Zwiſchen Golelta und 
Mars bat ein Z ſam menſtoß von Eiſenbahnzügen 
Rattgefunden, bei welchem 27 Perſonen verletzt wor⸗ 
den find, darunter der deutſche Vizekonſul (allem 
Anſchein nach iſt der Betroffene der deutſche Vze⸗ 
konſul in Goletta, Converſano. D. Red.) und ein 
Sohn Ali Bey's. | 
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